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die offene Mauer herein, brennt und mordet. Entsetzliche
Verwirrung der aus tiefem Schlafe aufgeschreckten Tro¬
janer! Der alte Priamus flieht mit seinen Söhnen in
den Tempel, und wird mit ihnen am Altare niedergestoßen.
Die Frauen werden gefangen und zur Vertheilung weg¬
geführt. Die Stadt wird vertilgt. Nur der trojanische
Prinz Aeneas entkommt mit einer Schaar seines Volkes
auf Schiffen. Helena, die Treulose, „die Ursacherin
alles Unglücks," wird von Menelaus wieder angenommen.

Diese Geschichte hat der alte Dichter Homer in
einem großen und herrlichen Heldengedichte, die I lia de
betitelt, besungen. Homer, aus der klein-asiatischen Stadt
Smyrna gebürtig, lebte zwischen 1000 und 900 vor
Christi Geburt. Er zog als ein blinder Harfenspieler
in den Ländern umher, und sang sein Heldengedicht in
einzelnen Stücken dem lauschenden Volk zur Harfe. Er
hat noch in einem andern solchen Gedicht, die Odyssee
überschrieben, die Heimkehr des „erfindungsreichen"
Odysseus besungen, welcher, von den feindlichen Göttern
verfolgt, zwanzig Jahre lang in aller Welt herumirrte,
bis er wieder zu seiner felsigen Insel Jthaka gelangte.
Homer ist der älteste aller griechischen Dichter, von
denen wir Werke haben, und der größte unter ihnen
Allen.
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Was von den andern Völkern und Ländern bis auf
Samuel zu berichten war, das habt ihr vernommen;


